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gle Äihlngitalioneit tit ^autn OJatiiaiimt, | 

An< S. Catharina ist nns eine interessante Kor- 
respondenz ziigeg'niig'en, die wir im Folg'enden — 
mit Anslassiing' eiiiifier unwesentlichen Stellen — 
ohne Coininentar veröffentlichen. Sie lautet: 

Sehr g'eehi'ter Hr. Redakteur 1 
Wie ich aus'üiren Korrespondenzen sehe, be- 

schäfiig-cn Sie sii-h auch mit unseren Angelegen- 
lieiten. Ich biite, es mir nicht übel zn lienten, 
wenn ancb icli einige Worte an Sie richte und 
dabei den Anfang damit maclie, Iiineu offenherzig 

I pio-pntlich nur von ihnen eingeleitet worden. Das Nun, verehrter Leser, wir kennen diese Mittel 
Bi's'chen Wahlgesetz, wonuif die Liberalen sich uinl können niclit leugnen, dass sie — einen gn- 
so viel einbihle"), ist nicht der Rede werlh. Es ten Klang hatten —— Oli 1 das liätte 7mm. 
hat die Saííhe nicht besser gemaclit als sie früher nicht .sagen sollen. Das thut mir aufricluig leui, 
war, denn jetzt werden wir i)loss noch von den dass er auf i e Mittel mit g-n t e m Klang 
Dou'iores und Ba<-hareis regiert; das eigentliche zu sprechen kommt. Es geht bisweilen den Leu- 
Volk hat gar keinen Einilnss, viele Kolonisten ten so, dass sie andere nach sich selbst beurUiei- 
z 15 sind gar nicht in der Lage, das Stimmrechtllen. Imm. .selbst wurdtfmit Mitteln von gutem 
zli erwerben, was docli der Fall sein sollte, wenn ! Klang — leider gegründet uiul unterhalten. Ja, 
die Gesetzgebung verniinflig wäre. Endlich -sind ja, die liberale Ingenieur-Kommission, welche 

>e\ (lell Aurau"- (IJUllll umnu r 1 1 1 
erklären, dass Ihnen die eigentliche Quelle der Liberalen ausmachen ^ ' ... . I iiiun UM 

unter den Konservaliven ancli nicht so viele zwei- 
felhafte Cliaraktere, wie sie den Hanpttheil der 

zu eililaren, uass innen nie eigeiiuiH^iie 
Opposition gegen Tunuiiy nictlit gnnz liekannt zu 
sein scheint; 
tnng darüber bei Iii 

Ich will Ihnen nun noch eine kurze Beleuch- feii inuuMV iiicni giiii/, nfniiunb . -i i • t • »o Qn 

,,e„"vo,"—'lch"hã\tV"unViingst'J''ir geben. Wenn Sie di^ieibe veröffentlichen, 
habe ich, wie gesagt, niclus dagegen. 

In Blumenau sind zwei Zeitunsfen ; die ,.Rlu- 
Geiegenbeit die Kolonien zu besuchen und war 
an'>'enebm überrasclit Ihr Blatt besonders in Join- 
ville allo-emein verbreitet zu fimlen. In Desterro —  - - o ... - « i- i i, i,. 
ht es nichl so, Sie müssen dafür sorgen etwas Heransgabe der ersten ist eine Personhcbkeit be- 
mehr bekannt zu werden; denn Ihre innerpoli-, tl'Hiligt,, die bei vielen Leuten nicht sondei lieh 
tisclien Kritiken sind besser, als icli sie je in einem ^ beliebt zu sein ^ ^'"' j j | 'a„f Vue 'Der- 
    Ulatl. 8:.fu„Je„ habe, u„a würde,, 8"""'." iíV.Sííf.ltS?" SLmJ? . I 

meiianer Zeitung" und der ..Imimerrant". Ander 
etwas Heransgabe der 

überall Anklang finden. 
 Taunay ziililt gegen sich zwei Sorten von 

Widersachern. Einmal die Liberalen, welche aus 
Partei-Interesse gegen ihn arbeiten ; sodann hat 
«r sich wahrscheinlich durch seine freien Ansich- 
ten über die Civilehe einige katholische Geist- 
lichen zu Gegnern gemacht. Ich weiss das ganz 

ind 
der 

jeiüg'ei), ílití zu Taniiay halten. Darunter 
die geachtetsten und ehrenwerthesten Leute 
Kolonie; ich brauche nur Dr. Fritz Müller untl 
Dr. Blumenau zn nennen  

Immigrant" sagt : „Wir sind nicht gan/,"_ (also 
doch halb) ^/iherzeugt, diiss es nur allein clie 
Schuld der liberalen R.-giening ist, wenn Taiinay's 

a-.Mian oh.vleich es Ihnen vielleicht unglaublich , Projekte nicht realisirt werden, sondern glauben 
ersclieinen "wird, dass ein Theil des katliolischeu ' behaupten zu dürfen, dass di^ konservativen De- 
kierns für .lieselben Liberalen arbeilet, welche' pulirlen sich seinen PiojeUten gegenüber noch viel 
das Bild des ll-'ila^ides aus den Scliiilen haben jkühler verhalten, als dies von den Liberalen ge- 
weifen lassen. Die Konservativen sind von jeher [sagt werden kann." 
£roliesftirchli"-er gewesen als die Liberalen, we-, Imm. bleibt den Beweis für diese Behauptung 
nio-stens haben sie sich niemals solche Kxcesse zu ' schuldig. Die Konservativen haben ihre ahleh- 
schuldeii kommen lassen. Wenn Taunay die Ci- nende Haltung noch nicht zu zeigen vermocht, 
vilelie veriheidigt, so thut er ganz recht daran; denn sie sind eben nicht an der Regierung. Die 
kein veniünftiger Geistlicher wird ihn deswegen Liberalen aber sind es und vertilgen im Aligeord- 
tadeln denn was er damit anstrebt, ist doch nur netenhause über die Mehrheu der Stimmen. Wenn 
die poliiische und religiöse Gleichstellung aller sie unter solchen Verhältnissen nichts für Reali- 
Bürger und aller GlHiibensricbtniigen. Juden z. B. \sirung der Tamiriy'.schen Pfojekte getlian haben 
unter sich oder mit Katholiken, sowie auch Pro 
testanten mit Katholiken können sich nur ver- 
lieirathen, wenn sie versprechen, ihre Kinder ka- 
tholisch erziehen zn lassen und das ist, sobald 
es Zwang wird, unmoralisch. Der Glaube und 
die Reli'J'ion sind Herzenssachen, dazu soll man 
Keinen wider seine Ueberzeiignng zwingen. Wie 
kalbolische Vikare aber mit den hiesigen Libera- 
len, von denen einige erklärte Gottesleugner sind, 
gellen können, das ist von ihrem Siandpiinkte aus 
uuliefreiflich. — Von den Liberalen sind die einen 
sogenaiinle Positivisien, und andere glauben an 
g^r ni"bts. Wenn Geistliche sich mit solchen 
Elementen verbinden, arbeiten sie für das kom- 
mende Chaos. Wie die Religiösität aligenoinmen 
hat, seit die liberale Aera begann, das kann ein 
Kind merken, be.son,lers in den Siädten. Die Glau- 
bensfreiheit des einzelnen Menschen, nach seinei 

so ist das doch ein deutlich kühle.s und ablebnen- 
des Verhalten, dessen man alier die Konservativen 
erst dann wird beschuldigen können, wenn sie 
ilirerseits die Zügel der Regierung in Händen ha- 
ben werden und dann sich ebenso betragen soll- 
ten, was Uli wahrscheinlich ist. 

Weiler sagt Imm., dass Taunay von vorne- 
herein überzeugt gewesen sei, dass sein Projekt 
(welches?) nicht zur Verhandlung kommen würde, 
denn die gesetzte Frist sei kaum genügend, um 

die Bndgetbewilligungen u. s. w. zu beschliesseu." 
  HeiHo-er Bimnibamml vier Monate sind nach 
der Ansicht des Imm. nicht genügend gewesen. 

Brücken baute, die g-leich wieder einfielen, dia 
hatte Mittel von gutem Klang, wenn auch nicht 
für die Brücken und Wege, so doch für die Grün- 
dung einer liberalen Zeitung; denn sie war libe- 
ral, zu liberal mit ihren klingenden Mitteln. 

Ferner wiril Taniiay beschuldigt, in der vor- 
jährigen Kammersitzung ^/lie ungeheuerlichsten 
Reden gehalten zu haben, deren Tliema für seina 
Wähler jeden Interesses entbehrte." — Diese 
Aeusserung, mit noch stärkerer Sauce daran, be- 
zeichnet Imm. .selbst als u n parteiische Kri- 
tik. Ausserdem mag es schon sein, dass mancher 
Kolonist von Nationalökonomie ni('ht viel versteht. 
Ist das ein Vorwurf für Taunay? 

Sodann sngl Imm., Taiinny werde von den Li- 
beralen bisweilen Cacete geschimpft. Heisst 
auf deiitscli Prügel oder Knüttel. Er hat 
allerdings heftig genug auf den nichlsleistendeii 
und unfähigen Liberalen herumgepaukt. Ist diese 
Unfähigkeit und Nichtsleistung aber seine Schuld 
oder die der Liberalen? 

Der Rest enthält geradezu gemeine Verdäch- 
tigniigtm, deren Z\ve(!k, Taunay die Sympathie 
der deutschen Wähler zu entwenden, klar auf 
der Hand liegt. Es ist überflüssig, darauf zu ant- 
worten. Nur die folgende Stelle sei ohne Be- 
merkung wiedergegelien ; 

^/Fauiiay ist kein Mann für uns, seine gerühm- 
ten GrosstJiateu, die nicht existiren, sind eitel 
Schwindel, darauf bereciiiiet. den deutschen Wäh- 
lern, die die Wiiste der Kainmerverhandlungen 
nicht kennen, Saml in die Augen zu streuen, und 
wir werden wohl tliiiii einen andern zu wählen, 
der, wenn auch vielleicht weniger taleiilvoll, der 
Unterstützung der Kninmer sicher ist. Unserix 
W ünschen und Bedürfnissen dürfte das förderlicher 
sein, als blosse oratorische Leistungen, mit denen 
man, um einen vnl gären (!) Ausdruck zu ge- 
brauchen, keinen Hund vom Ofen lockt." 

So, ilas genügt wohl, um Ihnen und Ihren Le- 
sern zn zeigen, wes Geistes Kind der Imm. ist, 
und in welcher Weise man auf einen Mann schimpft, 
der mehr als irgend ein anderer für die Einleitung 
einer iieueii grossartigen Kolonisationsperiode ge- 
than hat. Das Verdienst wird ihm Keiner strei- 
tig machen, in ganz Brasilien einen Umschwung 

der Ansicht des Imm. iiicnt gemigenu gewesen, -■o  ^ 
um die eine oder andere der von Taunay beantrag- J«'' Ansichten zum Bessern hervorgerufen zu ha luii IUP Kiiir v; .t. . , , •' ° l,»n Das Ist. i iP. bfinnisacb Ic iste seiner bishert 
ten Reformen zu beschliessen 

I Ferner heisst es: „Bei der gerade jetzt erfolgten 
Vorlftge" (es ist wieder nicht gesagt, bei welcher) 

war "wohl auch ein klein wenig Berechnung und oensirei neu ues uci,    i,^vcir wuni (IUI 11     p    -1 ,■ 1 
Facon zu leben, zu sterben und selig zu werden, ,ijploinatischer Schach/.iig, der ja auch verzeihlich 
1- .i._t irInfi»«in* TO.j filiert :a..:,.i,. mi-, die natnralisirten Wähler für 

zu 
j bei>-eistern". — Also wenn ein Abgeordneter Re- 
formprojekle einbringt, so ist das ein diplomati- 
scher Schaclizng. Dann sind die Liberalen gut 
dran, sie hüben solche Projekte wie die Taiinay'- 
schen weder einyrebracht noch etwas derartiges 
durchznfiibren Miene gemacht. Nichtsleislung ist 
nach der Ansicht des Imm. ein Verdienst und 

 .......     . - Q ^ 
ben. Das ist die hauptsächlichste seiner bisheri- 
gen Leistungen. Auf diesem Umschwünge fiissend, 
wird sich jetzt auch bald mehr leisten lassen ; 
ohne ihn könnten wir noch Jahre warten, ehe wir 
mit so berechtigten Hoffnungen in die Zukunft 

die tbiit der Religion keinen Eintrag. Es folgt Ist, im Spiele,  - 
nur jeder seiner eigenen Religion. Was ihr Ein-; j),1-^11 Depntirteu und kinifligeii Kandidaten 
trag thut, das ist der Unglaube  j begeistern". — Also wenn ein Abgeordneter 

Davon, was die Zeitungen schreiben, dass bei 
den näc.listeu Wahlen bloss noch Sklavokrateii und 
Abolitionisten da sein werden, ist hier nicht viel 
zu bemerken. Ei .sind noch immer die Konserva- 
tiven und die Liberalen. Das mag dort oben bei 
Ihnen anders sein. Natürlich ist alles Schwindel, 
denn weder die Konservativen noch die Liberalen , schützt 
haben (.irumlsätze und poliiische Ideale. Taniiay I Weiter heisst es \\n Imm. ^          „Die jetzt vorgeleg- 

that ganz recht, dass er sich von seiner Partei: ten Projekte .sind ebenso tür die Einwandeier la- 
treiinte, als es sich um ein fortschrittliches Projekt teinischer Rasse, ja wir möchten beinahe le laup- 
liaiidelte. Wie eine deutsche Zeitung, der ^Jm-i ten, hauptsächlich für «liese berechnet. launavs 
niio-raiu" in Blumenau, sich liberal zu nennen . Projekte sind für das ganze Land b( 
vermag, das kann icii nicht begreifen. Noch dazu 
ein Blatt von der Kolonie! naclidem die Liberalen 
in ihrem Nativismns der Ein Wanderung und Ko- 
lonisation ein Ende gemacht haben. Wenn man 
sich hierzulande schon einer Partei anscliliesst, 
dann doch lieber den Konservativen, die früher 
die Kolonisation iinterstülzt lial)eii. Zur Zeit, als 
sie das Ruder in Händen hatten, war von Nati- 
vismns nichts zu verspüren. Auch Reformen, wie 
die Einleilungf zur Sklavenemanzipation , sind 

blicken könnten, wie jetzt. Etc. etc. 

Notizen. 

Der ncuci'iianiite für S. Paulo, 
Dr. José Luiz de C|)Uto, wird am 30. d. nacli hier 
kommen und sein Amt antreten. 

Qerälirlichu Aussclircitiingen. Der 
„Correio" von gestern und vorg'estern bringt aiis- 
fiilirliche Berichte über ernste Ausschreitungen, 
die in der Braz von exallirten Abblitionisten be- 
gangen wurden und eine strengte Untersuchung 
und Bestrafung erfordern, falls die öffentliclia 

   Taunay's Sicherheit von Leben und Eigenthum nicht ganz 
Proiekte'sind für das ganze Land berechnet. Dal und gar zur bh)ssen Pbra»e werden soll. Em 
die Bewohner desselben mei.st der lateinischen | Trupp von 20-30 bewaffneten Individuen uberfielen 
Rasse an<^ehören, so würden dieselben natürlich'am Dienstag Abend zwischen 9 und lO^Uhr die 
auch ihr hauptsächlich zu Gute kommen, das liegt. Chacara des H;n. Chiysostomo Mendes Gonçalve.i 
auf der Hand; den Deulschen aber ebeii.so wie in Rna João Theodoro, erbrachen den Poriao und 

vor Verdacht. 

allen anilern. Will Imni. Spezialge.setze für die 
Germanen? Taunay soll wohl die Austreibung 
aller Romanen beantragen, damit die Germanen 
als alleinige Herren zurückbleiben? 

dann die Hauslhür mit dem erklärten Zweck. 
Hrn. Mendes zu züchtigen, weil er Sklaven be- 
sitze. Die' Bande liess dabei den Kaiser und die 
Abolition hochleben und stiessen Drohungen ge- 

Sodann sao-t Imm. : Welches waren nun wohl geu alle Sklaveubesitz«r aus. Hr. Mendes hatt-j 
die Mittel, "die Taunay's Wahl herbeiführten ? 1 fferad« noch Zeit g-efunden, sich im Hause zu Tar- 
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stecken, während seine Gattin mit den Kindern 
sich den Uebelthätern entgegenwarf und um das 
Leben ihres Mannes bat. Unterdessen waren ans 
einem Nebengebände zwei Diener entflohen und 
halten der bedrängten Familie Hülfe geholt, und 
wirklich kamen schon einige Leute herbeigeeilt, 
worauf die Bande sich zurückzog. 

Dieselben Uebelthäter habeu am gleichen Abend 
noch andere Chacaras der Braz, wie z. B. die des 
Hrn. Silverio Rodrigues Jordão, Rua do Hippo- 
dromo, bedroht, in denen Sklavenbesitzer wohnen, 
doch ist vorläufig kein weiterer Angriff geschehen, 
da die Bewohner sich bewaffnen und auf Wider- 
stand einrichten. 

Wir sind gespannt darauf, was die Behörden 
in dieser Sache tlum werden. 

Doppelte lleiniatli. Ermuthigt dureh die 
güustig'e Aufnahme, die sein vor einiger Zeit von 
uns gebrachtes Gedicht ,,Der alte Sklave" gefun- 
den, hat unser jugendlicher Freund Ernst Nie- 
meyer uns abermals mit einem seiner Erstlings- 
prodnkte erfreut, die, wenn sie auch nicht Anspruch 
auf Mustergültigk'elt machen, doch eine Reihe an- 
muthiger Bilder und Gedanken entwickeln, die 
aus der Wirklichkeit entnommen sind und da- 
her wohl auch viele unserer Leser ansprechen 
werden. 

Auf der Ptis.«|iolizci wurden Reiselegitima- 
tionen ausgeferlig't an Hrn. Jorge Washington 
Schanmann, welcher nach Newyork, und an den 
Apotheker Hrn. Victor C. A. Löffler, der nach 
Buenos Aires sich begibt. 

Verhaftet. Ein gewisser Benedicto Sant'Anna 
de Oliveira, Deserteur vom Corpri der Permanen- 
ten, und Benedicto Cândido da Penha wurden an 
den Schatten gesetzt, weil sie auf der engl. Bahn 
Steine auf die Schienen legten, um den Zug ent- 
gleisen HU lassen. 

Besser wäre es jedenfalls gewesen, wenn sie ihre 
eigenen Köpfe draufgelegt hätten. 

Canipinni«. Hr. Jacob Bolliger überbrachte 
der Misericórdia eine stumme und geistesschwache 
Tocliter des verstorbenen Martin Blattuer zur Ver- 
pflegung. Gleichzeitiir übergab er dieser Anstalt 
die Summe von 331á820. Es wird bemerkt, dass 
er derselben schon früher den_Betrag von lOOS 
überwiesen hat. 

— Hrn. Albert Schröder ist ein Söhnchen von 
11 Monaten gestorben. 

StelbstmoiMl. Von Tatuhy berichten die Blät- 
ter, dass dort am Morgen des 13. d. der Deutsche (?) 
José Genlot, Schmied, aus'^unaufgeklärter Ursache 
sich erschossen habe. 

Ebendaselbst gerieth der Capitão J. José Seabra 
mit der rechten Hand und Arm zwischen die Cy- 
linder-Säge der Banmwoll-Reinigungsmaschine, 
wobei Hand und ein Theil des Arms bis auf die 
Knoclien zermalmt wurden. Fast zu gleicher Zeit 
bei einer gleichen Maschine, Hrn. Bento Pires de 
Campös gehörig, gerieth der Administrator Joaq. 
Morae? mit der Hand in dasGetriebe, welche eben- 
falls gefährlich verletzt wurde. 

In Treiiäcinhe (bei Taubaté) ist die Errich- 
tung eines neuen Engenho im Gange, welches 

• Germania 

über 800,000 Kilo Zucker und 400 Pipen Schnaps 
pr. Jahr zu liefern im Staude sein wird. 

liiini^e Gitiiiier liesseu sich bei dem Lotterie- 
händler Theopliilo de Mello iu Santos den auf 3 
Décimos der N. 3010, die iu der 156. Lotterie mit 
5 Contos prämiirt worden ist, entfallenden Gewinn 
auszahlen, wofür sie ihm 5'/o Rabatt gewälirten. 
Später schöpfte derselbe aber begründeten Ver- 
dacht, dass die 3 Décimos gefälscht waren. Hr. 
Mello hatte indess wunderbares Glück, denn es 
gelaug ihm nicht nur die betr. Individuen aufzu- 
finden, sondern auch bis zum klaren Beweise der 
Fälschung ihre Spur persönlich nach S, Paulo 
und nach Rio zu verfolgen, wo sie schliesslich 
mit Sack und Pack abgefasst wurden. Diese lu- 
dustrieritter heissen demente Antonio Pinto Nnnes 
und Manoel Vaz Ferreira. De'- letztere ist bekannt 
unter dem Titel ^^Barão das Chaves". Jetzt ist er 
Baron hinter Schloss und Riegeln". 

Kio de «lancii'o. Während gerade Diejeni- 
gen, für deren Interessen Tanuay seine ganze 
Thatkraft eingesetzt hat, theilweise von ihm ab- 
fallen, um sich einem liberalen Abenteurer, von 
dem sie noch nicht wissen, ob er ihre Interessen 
wild fördern können und wollen, in die Arme zu 
werfen ; während Bewohner Santa Catharinenser 
Kolonien ihren verdienten bisherigen Vertreter zu 
verkleinern und zu kränken suchen, .stechen von 
diesem Verhalten grell die Sympathie-Beweise ab, 
die ans allen übrigen Theilen des Reiches bei 
Taunay einlaufen. Gesellschaften, einzelne Per- 
sonen und huiulerte von Munizipalkammern haben 
in den letzten Monaten Dankschreiben für seine 
Thätigkeit an ihn gerichtet. Speziell die Provinz 
S. Paulo hat sich durch schnelle Aufnahme der 
Taunay'schen Ideen und Ziele, von denen eins, 
die Einwandernngsfrage, sogar bereits zur Wirk- 
lichkeit zu werden beginnt, ausgezeichnet. In 
Campinas und S. Simão fanden sogar grossartige 
Volksdemonstrationen zu Eliren Taunay's statt, 
und jetzt hat sich auch Casa Branca mit ähnlicher 
Kundgebung ihnen angeschlossen. 

— Der Deutsche Max von Randow hat das bra- 
silianische Bürgerrecht erworben. 

— Wie kurz von Dauer die Volksgnnst war, 
die Dantas sich durch seine parlamentarischen 
Manöver zu erwerben verstand, beweist der Aus- 
fall der SiMiator-Wahlen vom 17. d. M. in der 
Provinz Rio. Die drei höclistvotirten Kandidaten 
sind sämmtlich Konservative. Die vierthöcliste 
Stimmenzalil erhielt ein Liberaler mit einem Un- 
terschiede zur dritthöchsten von 2000 Voten. Das 
ist ein Zeichen der Zeit. Die liberale Aera ist zu 
Ende. 

— Die Komödie mit der prophezeihten Kammer- 
auflÖÄung nimmt genau den von uns vorausgeselie- 
iien Verlauf, d. h. die Kammer wird nicht auf- 
gelöst. Um das Ministerium vor weiteren parla- 
mentarischen Gefaliren einigermassen zu retten, 
macht die liberale Melirheit das Al)geordnetenliaus 
durch Nichterscheinen beschlussunfäiiig. In vo- 
riger Woclie fielen an 5 Sitzungstagen die Sitzun- 
gen ans, wegen Mangel an dem ominösen quorum. 
Als Grund geben die betreffenden Kreise die Ver- 

mehrung der Vertreter von Pará an, aber das ist 
eine faule Ausrede, denn sie hatten diese Vermeh- 
rung bereits gebilligt, und das Projekt kehrte nur 
wegen eines Formfehlers' in der Abfassung noch- 
mals vor das Haus zurück. 

— Wie Ri oer Biälter berichten, ist zu den Vor- 
kehruiigsmassregeln gegen die Cholera neuerdings 
auch die Desinfektion der Postsendungen getreten. 
Uiul dieselbe wirii so gründlich und gewissenhaft 
besorgt (wie z. B. jüngst mit den per Dampft-r 
j^Britannia" angekommenen Postsäckeu geschah), 
dass ein Theil der Seudungen verbrannt, der an- 
dere mit einer dunkeln Flüssigkeit derart einge- 
uetzt wird, dass nichts mehr zu lesen ist und die 
ganze Sendung werthlos wird. 

Fehl »laiiövei*. Der Conde d'Eu wird sich 
binnen Kurzem luich Rio Gr. do Sul begeben, um 
mit den in dieser Provinz liegenden Truppen grosso 
Manöver an der Grenze, ähnlich wie in Cainpo 
Grande, vorzunehmen. — Auch die Flotte wird 
jetzt fleissige Uebnngeu maciien und sind die 8 
besten Krieg.sfaiirzenge, nebst 8 Torpedobooten, 
zu einem grossen EvolutionsgesclTwader unter dem 
Kommando des Barão de Jaceguay vereinigt. 

Wenn das die Argentiner erfahren—dann wird 
der durch die Ernennungen der Nationalgarden- 
Kommandanten ihnen schon verursachte Schrecken 
noch grösser. 

Pocken. Itt den Städten der Provinzen Pará 
und Amazonas grassirt noch immer die.se Epidemia. 

Die Kommission für die lla«leii*a- e llaiiioré- 
Dahii slösst bei ihren Vorarbeiten noch immer 
auf grosse und entmntliigende Sehwierigkeiieu. 
So schreibt z. B. das Jornal Amazônia" : „Die 
durch den Dampfer „Comelo" überbraciiten Nach- 
richten lauten erschreckend. Anstalt dass die Ar- 
beiten fortschreiten, berichtet nmn von Wider- 
setzlichkeiten der Indianer, die den Chef einer 
Arbeiter-Turma durch einen I'feilschuss lödteten, 
dessen Leiciie als Beweis hierhergebracht wurde. 
Auch die von Rio gekommene Arbeiter-Turma ist 
umgebracht worden, und hat sich nur der Capa- 
taz derselben gerettet, der sich hier befindet. Der 
Iiigenienr Reid ist gestorben, und der Dr. Judice, 
vom bösartigen Fieber behaftet und „a bem do 
serviço publico" entlassen, zurückgekehrt." 

Itliimenaii. Hr. Dr. Fritz Müller ist von der 
Entoinologischen Gesellschaft zu London zu ihrem 
Ehrenmitgliede ernannt worden. 

— Am 2. Aug. ist dort Hr. Rudolf Schreep, 
26 Jahre alt, gestorben. Er war erst seit 3 Mo- 
naten verheiralhet. 

— In Indayal fand am 3. Aug. die feierliche 
Grundsteinlegung zu einem evangelischeu Bet- 
hanse statt. 

— j^Blum. Ztg." berichtet; Noch ist die Wahl 
einige Monate entfernt und schon beginnen die 
bei solchen Gelegenheiten spielenden Manöver, 
um die Zahl derGegner mögliclist zu verkleinern. 
So ist bereits ein Guarda der Collectoria von São 
Francisco nacli Itajahy versetzt worden, nur weil 
er zur konservativen Partei gehört; ferner heisst 
es, dass ein Guarda der Mesa de Rendas versetzt, 

Jopelte jetmallt. 

1. 
Heimweh. 

0 Menschenherz, wann schweigst du doch, 
Du wunderbar Gebild I 
Wie flammst du leicht verlangend hoch, 
Wie schwer bist du gestillt 1 

Das Heimweh bannet mein Gemüth 
Und wühlet heiss und tief. 
Und hell vor meine Seele zieht. 
Was lang im Herzen schlief. 

Könnt' einmal noch den Ort ich sehn, 
Wo meine Wiege stand. 
An meiner Eltern Grabe steh'n 
Im theueru Vaterland I 

2. 
U ngeduld. 

Ungeduld, o welche Plage, 
Foltert sie mich alle Tage. 

"•''"Soll ich still mein Sein verklagen 
Und mein Leid zum Grabe tragen? 

Ob's denn gar so fern noch blieben ? 
Fragt' ich oft den Hafeustrand ; 
Komme doch, du Schiff von drüben. 
Lenk' dich eines Gottes Hand. 

Leidig ungeduldig Harren, 
Durch die Seele glüht's wie Kohlen. 
Hör' ich leis die Thüre knarren : 
Will der Tod Tnich Alten holen? 

Soll ich schon von hinnen scheidan. 
Eh' mein Wunsch erfüllt und Streben ? 
Später magst mich schwarz umkleiden, 
Tod, 0 Tod, noch lass mich leben. 

* 
* * 

3. 

Auf der Reise. 

Ich sinne an des Dampfers Bord, 
Rings wogt um mich die See. 
Ihr lebt in meinem Herzen fort, 
Ihr Lieben, nun Ade. 
Lebt wohl im stillen Thale dort — 
Ob ich euch wiedersah ? 

* 
* * 

4. 

Ankunft in Deutschland. 

0 Wiederseh'n, ich fass' es kaum, 
Mein liebes, liebes Heim 1 
Hier sprosste meines Hauses Baum 
Und meines Glückes Keim, 

Nun bin ich wieder an deiner Brust, 
Und weine vor Freuden laut. 
0 meine Heimath, selige Lust, 
Wie dich der Kehrende schaut. 

Ich habe jetzt mein schönstes Ziel, 
Mein wonnigstes, erreicht ; 
Nun bettet mich auf's Todtenpfühl, 
Ich sterbe froh und leicht. 

* 
Tk ★ 

5. 
Reßektion. 

Des Heimwehs langgenährter Drang 
Hat sich nun ausgeschäumt; 
Ich hab die Jugend froh und bang 
Noch einmal durchgeträumt. 

Und wieder fasst der Sehnsucht Qual 
Mich armen alten Mann. 
Oft rief ich : ,,GrüS3 mein liebes Thal 1" 
Die Abendsonne an. 

Lass fern von meinnn Kindern nicht 
0 Herr, nuch untergeh'ii, 
Noch einmal meines Alters Licht 
Lass mich mit Augen sehn. 

* 
* ★ 

6. 
Rückkehr. 

Brasilien, du Wunderland, 
Sei tausendmal gegrüsst 1 
Schon nahen wir uns deinem Strand,' 
Und frische Hoffnung spriesst. 

Schon ragen, wo sich die Brandung bricht. 
Die Felsen in's Meer hinein — 
0 Si'hiff, 0 Schiff, was fliegst du nicht 
Zum Hafen dort hinein? 

¥• ★ ★ 
7. 

Ankunft in Brasilien. 

Bin glücklich wieder heimgekehrt. 
Von Kindern lieb umringt; 
Und weiter nichts mein Herz begehrt. 
Voll Dank mein Lied erklingt. 
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der Ao-ent dfir Post sowie der Patrão der Schaluppe 
in S. F'-aitcisro entlassen werden sollen, weil sie 
den nnve'zeihliclien Feliler an sich haben, nicht 
zur libeialen i'artei zn gehören. — Hier in Blu- 
menau kann man derartige Manöver leider nicht 
in Scene setzen, es sei denn, dass man die paar 
letzten konservativen Polizeibeamien, die natürlich 
kein Gehalt haben (sonst wären sie wohl längst 
entlassen 1) entlassen wollte, was vielleicht den 
Betieffi-nden nicht ganz unlieb wäre, selbst auf 
die Gefahr hin, ,^a beni do serviço publico". 

Donn Frnncíwcn. ,,Kol. Z." berichtet: 
Am 9. d. wurden die Naclibarn des Kolonisten 

Sclniltz, in der Katliarinenstravse. durch ein aus- 
gebrochenes Feu«r ersclire(ikt. Bt>i ihrer Ankunft 
stand der Kuhstall in hellen Flammen. Zwei 
Kiiuier des Si-bullz, ein Kiuibe von 7 und ein klei- 
nerer von 37i Jaliren scheinen im Stalle Feuer 
angemacht zu haben —die Kitern waren auf dem 
Fehle bescliäftigt und die Kinder ohne Aufsicht. 
Der (Utere Knabe ergiiff die Flucht, während der 
jüngere seineu Tod in den Flammen fand. Die 
eigentliche Ursache des Feuers ist bis jetzt noch 
nicht bekannt. 

U 0 u s s e 11 c 0 u r t. Der 1. Augusfist vorüber 
gegangen, ohne dass der Visconde de Gonssencourt 
bis zu diesem äussersten Termin mit der Aufbrin- 
gung des auf 6 bis 7 Millionen Francs bemessenen 
Aktienkapitals für sein Projekt einer Eisenbahn 
natih Rio Negro Erfolg gehabt hätte. Vielleicht 
wird ihm die Ivonzession für dieses Projekt ver- 
längert, aber es bleibt zweifelhaft, ob oline jt'g- 
liche Zinsgarantie der Reginrung das uöiliige 
Kapital in Fi'ankreich, England o>ler Deutschland 
überhaupt aufzubringen sein wird. 

— In Joinville haben die Hfl. A. Tiede &. Beyer- 
stedt eine neue IJiauerei eröffnet. Dieselben fa- 
briziren ,J)eirtscli-Brasil-Bier", welches das ((Na- 
tionalbier" übertreffen soll. 

— Am 10. Aug. ist daselbst Hr. Feodor Ravache 
im Alter von 72 Jahren gestorben. 

Bis Ablauf dieses Jahres wer- 
den aller Wahrscheinlichkeit nact^ weitere zwei Pro- 
vinzen die Sklaverei allgeschafft haben: Rio Grande 
do Sul und Goyaz. Wie ein Telegramm von Porto 
Alegre meldet, ist bereits die Hauptstadt so gut 
wie frei, und in den übrigen Städten und Orlen 
beginnt man ebenfalls damit Ernst zu machen. 
In Guyaz haben sich die Behörden an die Spitze 
gestellt und der Vicepräsident der Provinz mit 
seinen 12 ."Sklaven den Anfang gemacht. Es finden 
dort Volksversammlungen statt, um über die 
einzuschlagenden Wege und Mittel zu beschliessen. 

Aill'Jirii'Jilcji. 
K.nIi*o, 11. Aug. Nachrichten aus dem Sudan 

melden, dass circa 3000 mahdistische Soldaten, 
unter dem Kommando Osman Dignia's, des Gene- 
rallieutenaius des Propheten, nach dem Feldlager 
der regulären Truppen desertirt sind. 

l'ari», 19. Aug. Die ünterhandlungeu mit 
China sind definitiv abgebrochen worden; Frank- 
rei(ih hat seine Beziehungen zur chinesischen Re- 
gierung aufgehoben und vvird seine Rechte durch 
Waffengewalt zur Geltung bringen. 

— 20. Atig. Die Regierung liess dem Contre- 
■Admiral Courbet Oi'dre zugehen, sich unverzüg- 
lich des Kriegsarseiials voa Fout-Pcheou zu be- 
mächtigen. 

Mockau, 19. Aug. In Kasan ist eine Pul- 
verfabrik in die Luft geflogen, wobei ca. 100 Per- 

isonen ihr Leben verloren. Mau schreibt die Schuld 
j den Nihilisten zu. 
I Liyoii, 20. A\ig. Die Cholera ist hier epide- 
|miscb anfo-etreten und fordert täglich bereits zahl- 
i reiche Opfer. 
I — 21. Aug. Es ist begründete Hoffnung vor- 
i banden, dass die Cholera nicht weiter uiu sich 
greifen werde. D-i die seither immer sehr hohe 
Temperatur hier und in g'anz Südfrankreich be- 
trächtlich zu sinken begonnen hat. 

Tiifisi, 21. Aug. Auch hier ist die Cholera 
'ausirebroclien uml fordert ihre Opfer. 
! Gciiiin, 21. Aug. Von Bei'gamo wird mitge- 
'theilt, dass dort ebenfalls ilie Cholera erschienen 
I ist nnil Leute hinweggeraffi hat. 
I Porto Alegre, 20. Aug. Die Zahl der in 
■ hiesiger Sladt freigegelieiien Sklaven ist schon 
lauf 1605 gestiegen. Gestern wurden emaiizipirt 
; alle Sklaven in nachstehenden Strassen: Voluntá- 
rias da Patria, Zenha, Ci)nceição, Floresta und 
Campo do Bomfim. Die Orte S. Sebastião do Cahy 
und Taqnary haben sich der Emanzipationsbewe- 
gung ebenfalls angeschlossen, die friedlich und 
freiwillig, ohne offizielle Intervention , weiter 
schreitet. 

i Heute wurden alle Sklaven in den Vorstädten 
freigegeben. Estrada dö Matto (jrosso , Arraial 
do Parthenon, Anaial de S.José, Estrada da Cas- 
cata, Morro do Cryslal und die Praia de Santa 
Thereza bis Villa de S. Sebastião do Cahy habeu 
keine Sklaven mehr. 

getreu, erschienen Fanfarenbläser, der Stadtvogt, 
Stadt knechte, Stadtpfeifer, der Kran xherr (Schützen- 
könig), Trommler und Pfeifer, Pritschenmeister, 
denen sich der von Bürgerschützen getragene (ía- 
benhorl, welcher Ehrengeschenke zum 8. deulscheu 
Biindesschiessen enthielt, anfügte ; Zieler, Kanz- 
listen, Rathsherren, Trommler und Pfeifer, Fah- 
nenträger, der Schiitzenhauptmann und Stahl- 
schützeu vervollständigten die Gruppe. Grn])pe 6 
brachte die Schützen der österreichisch-ung-ariachen 
Monarchie, die mit lebhaften Sympathiekundge- 
bungen überschüttet wurden und der daö inuntere 
Spiel der rothkostü>airten Tirolerkapelle ans Meran 
sehr zu Statten kam. Eine der schönstei» und 
effektvollsten Gruppen war unstreitig die Gruppe 
7, die Jagd aus der Zeit des 13. Jahrhunderts dar- 
stellend. Hornbläs(>r eröffneten diesen Jagdzug, 
worauf Jäger zn Pferde, Treiber, Jäger und Hö- 
rige zu Fuss und zn Pferde, die überaus gut dres- 
sirte Meute und ihr b^^rittener Fülirer, Edeliierreu 
\ind Edelfrauen zu Pferde, eine von Mauleseln 
getragene Sänfte, der Beutewagen und endlich 
die Jäger und das Jagdgefolge, Wildträger uiul 
der Küchenwagen folgten. Ebenfalls auf das Leb- 
hafteste begrüsst, folgten die bayerischen Schützen, 
welche in stattlicher Zahl die Gruppe 8 bildeten. 
In Gruppe 9 erregte der Festwagen der Germania 
und der früheren sieben Feststädte des deutschen 
Schützenbundes mit Fräulein Wilhelm als Ger- 
mania" freudige Bewunderung, zu Anfang und zu 
Etule der Gruppe schritten Friedensboten. Gruppe 
10 war die stärkste Abtheilung des Zuges, sin 
uinfasste die gesammten Schützen aus der preus- 
sischen Monarchie, die in sehr beträchtlicher Zahl 
zum Feste gekommen sind. Eine Prachtleistung 
war die nächstfolgende Grupi)e der „Lipsia", wel- 
che sich aus Patriziern zu Pferde, die den Leip- 
ziger Reitverein repräsentirten, aus dem Festwageu 

DeulsrJieà Reich. und den Herolden zusammenselzie. 
■'"In Leipzig hat das achte deutsche Bundes- Der Festwagen stellte eine Gallione als Sinnbild 

schiessen begonnen. Der Festzng, an welchem'des Welthandels dar, in welcher ,,Lipsia", um- 
etwa 6000 Personen theilnahinen, war prachtvoll g'eben von Kunst und Wissenschaft, Handel und 
und in jeder Hinsicht wohlg-elnngen. Er nahm , Gewerbe am Steuer stand. Seiir stark vertreten 
etwa eine Stunde zum Defiliren in Anspruch. 
Voran der Stadtherold, eine überaus stattliche Ge 
stalt, hoch zu Ro<s, darauf kamen die Fanfaren- 
bläser, die Schild-und Schwertträger, hinter denen 
Fräulein Saalbach, als Saxonia auf einem weissen 
Zelter in iu.jionirender und bezaubernder Erschei- 
nung folgte. Diese wirkungsvolle Eröffnungs 

waren tu der nächsten Gruppe die Schützen am 
dem Königreich Sachsen. Als die allerschönst« 
Gruppe im Zuge hinsichtlich der äusseren Aus- 
stattung durfte wohl der Festwagen der Flora zu 
bezeichnen sein, in weichet« Fräulein Petri vom 
Stadttheater als lieblich anzuschauende Göttin, 
umgeben von Genien, thronte. Die drei letzten 

gruppe wurile durch die Reiter des Vereins ((Sport", Gruppen des Znges waren aus den Si'hiitzen der 
' ' ' ... . Reichslande, die auf dem ganzen Wege bis zum 

Feslplatze durch begeisterte Kundgebungen aus- 
gezeichnet wurden, aus Waldeck, Württemberg, 
durch den W agen des Bundesbanners, dem sich 
die Oberbürgermeister von München und Leipzig, 
die sonstigen Ehrengäste, die Vorsitzenden des 
Central- und Gesammtausschusses, der Vorstand 
des deutschen Scliuizeiibundes, die Mitglieder des 

welche die Banner der deutschen Staaten trugen, 
beschlossen. Die nächste Gruppe wurde aus nicht- 

I deutschen Schützen gebildet. Oi'iginell war die 
3. Gruppe anzusc.haiien, welche das grosse gold- 
glänzende Sternbild des Schützen in ihrer Mitte 
fnhrte. Voran kamen Falinensch wenker, dann 
Scheibenträger, Zieler, Tralianten und Speerträger, 
Pritschenmeister, Scheibenträger, hinter denen das 
Banner des Si. Sebastian getragen wurde, worauf i Centraiausschusses und die Mitglieder der Fach- 
Teil und sein Knabe und wieder Fahnenscliwenker atisschüsse theils zu Wagen, theils zu Fuss an- 
folgten. Die vierte Gruppe wurde aus den nicht-1 schlössen, und den Leipziger Schützen gebildet, 
deutschen Schützen gebildet. Die fünfte Gruppe I worauf Ehrenreiter, die Jubilare der Schützen- 

^ stellte einen Schützenzug aus dem 16. Jahrhun-1 gesellschaft zu Wagen und Reiter den Zug be- 
I dert dar. In buntem Aufzug, der damaligen Zeit j schlössen. 

Gegrüsst sei, edengleicdies Thal, 
Mein Reichtlium, meine Welt 1 
Hier senkt' ich rüstig manchesmal 
Die Schaufel in das Feld. 

Die Saat ging auf, die Ernte kam, 
Der Segen blühte mir. 
Der, Scholle, dich zum Herde nahm. 
Ward alt utid reich auf dir. 

Mir wuchs gesunder Kinder Schaar 
Im neuen Vaterlaml. 
Nun hat durch Lieb auf imtnerdar 
Dies Eden mich gebanntT 

Stauil meine Wiege auch so fern, 
Mir bleibt Erinnerung, 
Sie glänzt mir wie ein schöner Stern 
Auf ineiner Wanderung. 

Nun will ich nimmer von dir gehn. 
Du meiner Kinder Hort, 
Will schweigend nur hinübersehn 
Zum feruen Osten dort. 

Mit meinen Kindern im Verein 
Und deinem Wohl ge-veiht. 
Will ich nun ganz dein eigen sein, 
Brasilien, allezeit. 

Und wenn dereinst der Wanderstab 
Entsinkt der müden Hand, 
Gewähre mir ein kühles Grab 
In meiner Kinder Land. 

Joinville, 1883. E. N. 

^Icrmií5cíiteí5. 

Etwas aus den Wiiodcz-Stanten. Das Regie- 
rungsblatt von Meiningen macht bekannt, es seien 
mehrere Einwohner des Kreiies gerichtlich bestraft 
worden, weil sie unberechtigter Weise Hunde in's 
Feld mitgetiommen hätten. Bei dieser Gelegen- 
heit bringt der Landrath die fragliche Vorschrift 
der Ernestinischeu Landeaordnung wie folgt zur 
allgetneinen Kenntniss : (.Allen und jeden unserer 
Unterthanen, die d'es Weid-ewerks nicht berechtigt, 
soll hiermit bei Strafe Zehen Reichsthaler ver- 
boten sein, ihre Hunde mit sich zu Felde oder ins 
Holz zu nehmen, sondern sie sollen sie daheim 
behalten: da auc.h jemand, der des Jagens befugt, 
durch unsere oder andere Gehege mit seinen Hun- 
den ziehen niüsste, soll er die Winde am Strick, 
und die Jagdhunde gekoppelt haben ; Si'bäfer und 
Hirten aber jedem Hunde ein Schleif-Ktiüttel zwo 
Ellen lang, und ein Qiierch-Knüttel, fünf Viertheil 
Ellen lang, anhängen, bei der in diesem Artikel 
Vermeldeten Strafe." — Dieser Erlass erinnert 
lebhaft au die berühmten Verordnungen des Für- 
sten Heinrich LXXII. von Reuss-Lobenstein-Ei)ers- 
dorf, des Vaters des geflügelten Wortes (^auf einem 
Prinzip herumreiten". Der Erlass, in welchem 
dieses Wort vorkommt, lautet : ,Jch befehle hier- 
mit, Folgendes ins Ordrebiich und in die Spezial- 
Ordrebücher zu bringen. Seit 20 Jahren reite Ich 
auf einetn Prinzip herum, d. h. Ich verlattge, dass 
ein Jeglicher bei seinem Titel genantit wird. Dies 
geschieht stets nicht. Ich will also hiermit aus- 
nahmsweise eine Geldstrafe von Einein Thaler fest- 
setzen, der in Meinem Dienste ist, und einen .än- 
dern, der in Meinem Dienste ist, nicht bei seinem 
Titel oder Chargfe nennt." 

Aus dem SíoliluteiilePioii. Einen ereigniss- 
reichen Tag hatte kürzlich ein in Darmstadt in 
Garnison liegender junger Mann. Er ging ohne 
Urlaub nach Hause und beichtete um7Ulir Mor- 
gens, um 8 Uhr nahm er das heil. Abendmahl, 
um 9 Uhr liess er sich auf dem Standesamte trauen, 
um 10 Uhr fand die kirchliche Trauung statt und 
um 1 Uhr gab es — Kind taufe. Um 2 Uhr war 
er auf dem Rückweg na"5h der Garnison und um 
3 Uhr — im Arrest. 

Verändert. Frau N. war von der Mohren- 
strasse glücklich zurückgekehrt, das Dienstmäd- 
chen hatte alles bestens besorgt und Madame war 
zufrieden. Da wird ein Päcktylien Photographien 
abgegeben, das Madame annimmt. Was erblickt 
sie? Ihr Dienstmädchen, aber in ihren, der Ma- 
dame, besten Kleidern photographirt. — ((Anna, 
was ist das hier"? Kennen Sie das Í3ild T' — (,Kaum, 
liebe Madam, Ihre Kleider sind es zwar, aber wie 
haben Sie sich verändert 1" 

In SA NTOS erwartete Dampfer: 
Kepler, vom Laplata, d. 23. 
Aymoré, von Rio, d. 26. 
Victoria, von den Siidhäfen, d. 26- 
Melpomene, von Triest, d. 26. 

Abgehende Dampfer : 
Santos, nach Hamburg, d. 24. 
America, nacli Rio, d. 24. 
Belgrano, nach Havre, d. 25. 
Victoria, nach Rio, d. 26. 
Rio Paraná, am 26. d. nach folg. Südhäfen : 

Paranaguá, Autonina, Santa Catharina, Rio 
Grande, Pelotas, Porto Alegre und Montevideo. 

HLaiTee. Santos, 21. Aug. Verkauft wurden 
ca. 7000 Sack zum Preise von 4í5100 bis 435200. 
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Deutsche Schule. 

Der diesjährige Ausflug ist auf §}onntag den 
84. tl. II. festgesetzt, und zwar auf vielseitiges 
Verlangen wiederum nach Giiarai'enia. 

Die Schulkinder, unter Fiiiirung der Lehrer, 
•werilen um 7 Uhr Morgens vom Largo do Rosário 
in Bonds und mit Musik nach der Station befördert. 

Abfahrt vom Nordbahnhof Morgens präcise 
8 Uhr. 

Rückfahrt von Guararema 5'/» Uhr Abends. 
Das Festprogramm wird mit den Billets vertheilt. 

Preise: 
Für Angehörige der Schulkinder : 

Erwachsene . . . 1S500 
Unter 12 Jahren . . ISOOO 

Für Fremde; 
Erwachsene . . . 3S000 
Unter 12 Jahren . . 1S500 

Die Schulkinder haben freie Fahrt. 
Billets sind zu haben für Angehörige der 

Schulkinder bei Hrn. Oberlehrer F. Boeschenstein 
im Schulhause, und für Fremde bei Hrn. Sekretär 
C. Weltmann. 

• Eine rege Theilnahme erwartet 
Mci* VerwaltHiis.sratlliN  

Verein „Hiira Guten Abend". 
Die Herren Mitglieder des Vereins ,^Zum Guten 

Abend", welche gesonnen sind, dem am 24. d. M. 
stattfindenden Schnlfest beizuwohnen, werden hier- 
mit höflichst ersucht, sich präcise 6'/j Uhr Mor- 
gens im hiesigen deutschen Schullokale einzu- 
finden, von dannen aus der Abmarscli um 7 Uhr 
nach dem Largo do Rosário erfolgt, woselbst ein 
Spezial-Bond nach der Nordstation zur Verfügung 
der Herren Mitglieder stehen wird. 

, Der Vorstand. 

Zum bevorstehenden 

deutschen Schulfeste 

empfehle den verehrlichen Theilnehmern meine 
vorzüglichen zusammen- 
legbaren Ueisc-Sliililc, 

Gewicht 5 Kilo, UgOOO. 
'Desgleichen im Gewicht 

zu 1 Kilo, 3S000. 

Ftjrner ein grosses Sortiment Korbe zu^billi- 
gen Preisen. 

Qniiliernie Witte, Rua Sr Bento 85. 

Für Kapitalisten. 
In einer in der Nähe von S. Paulo befindlichen 

Kolonie beabsichtigt, man die Errichtung eines 
Engenho zum Mahlen des Zuckerrohrs, Schnaps- 
brennerei und Fabrikation von Farinha de Man- 
dioca. Obgleich nun der weitaus grösste Theil 
der erforderlichen Arbeiten fertig ist, so fehlt zur 
Aufstellung des Engenho und AnschaiFung der 
Alambique und Fässer doch noch ein Kapital von 
l:500ä—2;000S000.' Da der Unternehmer sehr selten 
nach der Stadt kommt und mit Adressen von Per- 
sonen, welche in der Lage sich befinden, ein Dar- 
lehen geben zu wollen, nicht bekannt ist, a.uch 
aufs'Geradewohl Niemand belästigen will, so bittet 
derselbe Denjenigen, welcher gesonneti wäre, obi- 
ges Kapital.auf ein oder zwei Jahre (mit 8 Proz. 
pro Jahr) borgen zu wollen, seine Adresse unter 
n. B. an die Exped. d. Bl. gefälligst einzusendeil. 

Bemerkt wird, dass es^genügt, wenn das Kapi- 
tal in Zwischenzeit von 2 zu 2 Monat, jedesmal 
25 Prozent, gegeben wird. Eventuell kann der 
Darleiher auch als Socio eintreten. Eine Sicher- 
heit kann el)eutalls geleistet werden^   

Deutsches Gast- und Speisehaus. 

Unterzeichneter erlaube mir hiermit die ergebene 
Anzeige zu machen, dass ich im Laufe dieses Mo- 
nats iu der Kua do General Osorio ü'. 1« 
ein Gast- und Speisehans eröffnen werde. 

Für gute Küche, sowie Getränke aller Art von 
den besten Marken ist Sorge getragen ; auch ver- 
füge ich über freundliche und saubere Zimmer, 
um den Ansprüchen des mich beehrenden reisen- 
den Publiktuns in jeder Hinsicht zu getiügen. 

Ich werde bestrebt sein, durch prompte und 
reelle Bedienung wie auch hináichtlich der Preise 
meine werthen Gäste zufriedenzustellen. 

Auch Pensionisten finden zu sehr massigen 
Prei-sen Aufnahme.. Joiiann Hutterer. 

Geruch- und geschmackfreies 

Brauer-Peeh 

bririgen wir unsern geehrten Geschäftsfretinden 
hiermit bestens in Erinnerung. 

Willi. ChristolTel « C. 

Bekanntmachung. 

Die Unterzeichneten machen dem hiesigen Publi- 
kum und ihren Geschäftsfreunden im Innern der 
Provinz hiermit die Anzeige, dass sie mit henti- 
geni Tage ihre unter der Firma Wilhelm Christoffel 
&, Co. seither bestandene Geschäftsgeno-äsenschaft 
auf freundsphaftlicheiTi Wege aufgelöst haben, so 
dass alle Aktiva und Passiva der genannten Finna 
auf die Wittwe Lniza Cliristoffel übergehen, wel- 
che unter der gleichen Firma denselben Geschäfts- 
zwt-ig weiter betreibt, während der Socio, Hr. José 
Barros, unter Empfang seines Kapitals und Ge- 
schäftsgewinns, zurücktritt, frei von jeder Ver- 
bindlichkeit bezüglich der genannten Firma. 

S. Paulo, 16. August 1884. 
Wittwe Liiiiza CliristolTel. 
José Uai*ros. 

Zur gefl. Notiz. 
Die Wittwe des verstorbenen Wilh. Christoffel 

macht hierdurch öffentlich bekannt, dass, in 
Gemässheit einer speziellen testainentarisctien Be- 
stimmung ihres verstorbenen Galten, sie mit heu- 
tigem Datum ihren Bruder Heinrich i>chna|»|> 
als Socio der bisherigen Firma autgenommen bat, 
welcher künftig zeichnen wird ; 

Willieiin Clii-i.stolTel ll: Co. 
S. Paulo, 16. August 1884. 

Baumwollene Mascliinen-Riemen 

Die wesentlichen Vorzüge dieser Riemen sind : 
1) Sie längen sicli fast nicht. 
2) Sie laufen anffullend schön ruhig und schnur- 

gerade. 
3) Sie gleiten nicht auf den Riemscheiben. , 
4) Sie laufen in heisser, kalter, trockner und 

feuchter Luft, sowie direkt durch Wasser mit 
demselben Erfolge. 

5) Sie sind haltbarer als Lederriemen und werden 
in jeder beliebigen Länge, Breite und Stärke 
angefertigt, so dass selbst die längsten Riemen 
nur eine Verbinduugsstelle haben. 

6) Sie eignen sich ganz besonders als Ersatz für 
die bishtir gebräuchlichen doppelten Leder- 
riemen für Motoren und stellen sieb ganz er- 
heblich billiger als diese. 

Vorräthig bei Joíto Fisclibaehcr, 
Deutsche Eiseiiloge. Rua da Imperatriz 51 

SÃO PAULO. 

Per „CEÄRA" frisch angekommen 

Deutsche Eisenloge 

bietet und empfiehlt direkt importirt ; 
Das gi'cixste Soi'tinient in Küchen - und 

Han.sgeräthen ; vollständige Auswahl in Ei^en-, 
Stahl-, Färb- und Kurzwaaren, Schreibuteiisilien, 
Reisszeuge, deutsches Hand werkszeng', Fleiscbhack- 
maschiiien,Toll maschinell, Kaffeemascb inen, Waffel- 
pfannen, vernickelte Korkzieher, Flinten und Re- 
volver ,,Laport", Soda, Parfumerien, Stangenseife, 
Wachstuch zu Tisch Überzügen, sehr hübsche Muster, 
Lona, Hamburger Cordel, Strickgarn ; Gewürze, 
als: Nelken, Nelkenpfeffer oder engl. Gewürz, 
Magdeburger Kümmel, Pfeffer, Zimmt, Muscatnuss. 

Hübsche Auswahl in Bi'ieftasciien, Cigarelten- 
Etuis, Taschenme.sser, ausgezeichnete Rasirmesser, 
Tabakspfeifen, Ziehharmonika's, Damentaschen etc. 

Agentur iind Hepot von Santa Catharina- 
Butter (Marca Coroa n. Marca Vacca), Schmalz, ein- 
gemachte Camarões, Tajiioca, Gomma, Ararut etc. 

Billigste Preise und reellste Bedienung. 

J. FISCHBACHÍR 
Rua da Imperatriz 56, S. Paulo. 

Aepfel 
Birnen 

Corinthen 
Pflaumen 

Gries 
etc. 

im 

Linsen ' 
Sardellen 

Caviar 
Limburger Käsa 

Haselnüsse 
etc. ■ etc. 

Al-D^POT 
Rua da Imperatriz 56. 

cbevâlier-sââl-mâlz 
in Fässern zu 75 Kilo.- 

Hopfen, Hausenblase, Korken 

führt lieständig auf Lager und verkauft zu den 
billigsten Preisen 

Frederico Krueger 
Rua da Estação N. 5. 

Dr. MATIlliiS LEX 

pracl. Arzt, Oiicraleur iiiid Aiiijeiiarzl, 
besonders erfahren und geübt bei Kiaider- 
krnnklieiten, hat seine Wohnung und 

Consultoriura Hiia do ©iividor M. 48. 
Sprechstunden von Morgens 10—12 Uhr 

und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Für "Unbemittelte gratis. 

Zu vermietheii "" 
mit Veranda, Garten, Terrain und aiisgezeichnetetn 
Wasser, in der Rua S. Juaqnim, 2 Minuten von 
der Bonds-Station der Liberdade. 

Näheres in der Piiolographia Henschel, Rua 
Direita N. 1. 

PßQllpIlf eine Familie eine ordentliche llobllullu K.öcliin. Man wende sich nach 
Cfimpo da Luz N. 11, 

gegenüber dem Passeio Publico. 

Ein guter Wagensclimied 
wird gesucht, bei Alln'i't ISiüiier *1: Co., 

Rua 25 de Março 16 iu S. Paulo. 

Harzer Königsbrunnen SllSr 

im l%'ORlIAL-l>KPOT R. da Imperatriz 56. 

Eine neue Sendung 

Prima Chevalier Saal-Malz, 

Spalter und bair. Gebirgs-Hopfen, 

K.orken, Hansenblase und Salycil-Siänre 
erhielten und empfehlen billig 

 W. CHBISTOFFEL & C. 

Klavierunterricht. 

Eine deutsche Klavierlehrerin, in Hamburg von 
Otto Beständig"-ausgebildet, wünscht einige Stun- 

den zu geben. Massige Bedingungen. Offerten 
an die Redaktion d. Bit. unter den Initialen H. B. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdanipfer 
T O S 

Kapitän Heidorn, 
geht am 24. August über Rio, Bahia und Lissabon 

nach H A SB U U Ii G. 

Weitere Auskunft erlheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON Ä C, 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Abfahrten von SANTOS nach 
Liissabon, 

Antwerpen, 
Hambni'^; 

und Bremen 
via Rio de Jinieiro und : 

Am 2. September ; Der Postdampfer 

HANNOVER 
Kapitän P h. Berdrow 

Wird den 29. August erwartet. 

Am 17. September : Der Postdampfer 

STRASSBURG 
Kpt. H. H e i n e c k 0 

Wird den 14. September erwartet. 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich an die 

Ae:,„te„ i„ s.„toa 2errenner Biilow & C. 

Rua de José Ricardo 2. 

Druck und Verlag- von G. Trebitz. 
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